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Abbildung 1: Die Lage des Forstbetriebs Wasserburg in Bayern 
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1 Zusammenfassung 

Im Zuge ihres Nachhaltigkeitskonzepts haben die Bayerischen Staatsforsten Ziele für den Na-

turschutz im Wald festgelegt. Das daraus entwickelte Naturschutzkonzept enthält bereits 

detaillierte Aussagen zum Natur- und Artenschutz in den Staatswäldern des Freistaats Bayern 

und wurde in einem 10-Punkte-Programm veröffentlicht. Im Regionalen Naturschutzkonzept 

werden diese Vorgaben auf Forstbetriebsebene in konkrete Handlungsanweisungen umge-

setzt und regionale Besonderheiten des Naturschutzes herausgearbeitet.  

Vorliegendes Konzept stellt die Fortschreibung des 2013 erstmals erstellten Naturschutzkon-

zepts für den Forstbetrieb Wasserburg dar. Das Konzept 2013 musste auf ältere und 

unterschiedliche Datenbestände weiter zurückliegender Forsteinrichtungen und auf eigene Er-

hebungen zurückgreifen. 2018 standen forstbetriebsweit erstmals aktuelle und einheitliche 

Erhebungen über naturschutzrelevante Sachverhalte im Rahmen der Forsteinrichtung 2018 

zur Verfügung.  

Der Forstbetrieb Wasserburg umfasst eine Gesamtfläche von 19.612 Hektar (ha). Diese liegen 

vor allem in der oberbayerischen Schotterplatten- und Altmoränenlandschaft. Weitere Wald-

flächen erstrecken sich in der Oberbayerischen Jungmoränenlandschaft sowie im Unteren 

Inntal des Niederbayerischen Tertiärhügellandes. 

Übergeordnetes Ziel der Naturschutzarbeit ist die Erhaltung und Schaffung von naturnahen 

Mischbeständen mit den daran gebundenen Lebensgemeinschaften. Durch einen integrativen 

Schutzansatz werden mit dem Erhalt von alten Wäldern und mit dem Totholz- und Biotop-

baumprogramm Ansprüche aus dem Artenschutz zielführend abgedeckt. Die 

Bewirtschaftungsphilosophie beinhaltet eine naturnahe Forstwirtschaft auf ganzer Fläche, die 

neben der Holznutzung eine hohe ökologische Wertigkeit sicherstellt. Die vorgesehenen Na-

turschutzziele sind in der mittel- und langfristigen Forstbetriebsplanung (Forsteinrichtung) 

berücksichtigt. 

Der Schwerpunkt der naturschutzfachlichen Arbeit des Forstbetriebs ist ausgerichtet auf die 

nachhaltige Sicherung, ggf. Wiederherstellung, Entwicklung und Vernetzung vielfältiger und 

strukturreicher Lebensräume im Wald und auch in den Offenlandbereichen. Im Rahmen des 

integrativen und naturnahen Bewirtschaftungsansatzes steht dabei die gesamte Waldfläche 

im Fokus, wobei je nach naturschutzfachlicher Wertigkeit flächendifferenziert vorgegangen 

wird.  

Von den 18.649 ha Holzbodenfläche (HB) sind knapp 2 Prozent naturnahe Waldbestände 

(Klasse 1 bis 3 über 100 Jahre) im Sinne des Naturschutzkonzepts der Bayerischen 

Staatsforsten. Ab einem Bestandesalter von über 100 Jahren besitzt die Klasse 3 mit 238 ha 

daran den größten Anteil. Ältere naturnahe Klasse 2-Waldbestände mit einem Alter von 140 
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bis 179 Jahren sind auf 83 ha vorhanden. Naturnahe alte, bzw. seltene Waldbestände der 

Klasse 1 umfassen lediglich 1,5 ha und werden als Trittsteine einer natürlichen 

Waldentwicklung (NWE) überlassen. 

Daneben wurden auf 54,4 Hektar naturschutzfachlich wertvolle Bestände bzw. Teilflächen 

ausgeschieden, in denen eine natürliche Waldentwicklung angestrebt wird und deshalb gege-

benenfalls abschließende Maßnahmen geplant sind. Wälder auf Feucht-, Trocken- und 

Sonderstandorten wurden im Rahmen der Forsteinrichtung erfasst und erfahren eine geson-

derte, angepasste Waldbewirtschaftung.  

Trotz des hohen Nadelbaumanteils von 63 Prozent haben die Wälder des Forstbetriebs in der 

Region eine besondere naturschutzfachliche Bedeutung. Dies zeigt sich an der Gebietskulisse 

von über 4.216 Hektar Fauna-Flora-Habitat-Gebieten (FFH), 354 Hektar Vogelschutzgebieten 

(SPA) und 221 Hektar Naturschutzgebieten. In diesen Schutzgebieten werden die jeweiligen 

Schutzziele konsequent verfolgt und mit den zuständigen Behörden vertrauensvoll und kon-

struktiv umgesetzt. 

In verschiedenen Programmen, Projekten und Untersuchungen wird am Artenschutzmanage-

ment (z. B. Fledermausmonitoring, Sonderprogramm Offenlandpflege) gearbeitet. Ziel ist 

hierbei, durch eine naturnahe und rücksichtsvolle Waldbewirtschaftung, den Ansprüchen der 

einzelnen Arten Rechnung zu tragen. Die dynamischen Entwicklungen im Ökosystem Wald 

werden dabei stets im Auge behalten und genießen i.d.R. den Vorrang vor einem statisch 

konservierenden Schutzansatz. 

Zu den regionalen Gruppen der Naturschutzverbände, dem amtlichen Naturschutz, der Forst-

verwaltung und der Wissenschaft bestehen gute Verbindungen. Die projektbezogene 

Zusammenarbeit soll hier auch in Zukunft vertrauensvoll fortgesetzt werden. 
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2 Allgemeines zum Forstbetrieb Wasserburg 

2.1 Kurzcharakteristik für den Naturraum 

2.1.1 Lage 

Der Forstbetrieb Wasserburg umfasst eine Fläche von 19.612 Hektar Staatswald (18.649 Hek-

tar Holzbodenfläche). Die zehn Reviere liegen in den Landkreisen Passau, Rottal-Inn, 

Altötting, Mühldorf, Erding, Ebersberg und Rosenheim. Im Westen grenzt der Forstbetrieb mit 

dem Ebersberger Forst an den Großraum München an. Die östlichsten Staatswaldbezirke er-

strecken sich mit dem Revier Simbach entlang der österreichischen Grenze bis kurz vor 

Passau. 

Der Ebersberger Forst mit dem Großhaager Forst sowie der Burghauser und Altöttinger Forst 

zählen zu den Besonderheiten des Forstbetriebes. Im Naturraum sind solch große und zusam-

menhängende Waldgebiete von über 7.000 Hektar bzw. 5.000 Hektar selten. Da es sich dabei 

fast ausschließlich um Staatswald handelt, trägt der Forstbetrieb hier eine besondere Verant-

wortung bei der Bewirtschaftung dieser vergleichsweise naturnahen Lebensräume.  

Im Ebersberger Forst befindet sich zudem ein rund 5.000 Hektar großer eingezäunter Wildpark 

mit Rot-, Schwarz- und Rehwildbeständen. Ein wissenschaftlich begleitetes Konzept für den 

Wildpark bildet die Grundlage für den Ausgleich zwischen den Zielen der Waldbewirtschaf-

tung, der Erholung und der Jagd. 

2.1.2 Wuchsgebiete 

Der naturräumliche Schwerpunkt des Forstbetriebes befindet sich in der Oberbayerischen 

Schotterplatten- und Altmoränenlandschaft. Weitere Waldflächen erstrecken sich in der Ober-

bayerischen Jungmoränenlandschaft sowie im Unteren Inntal des Niederbayerischen 

Tertiärhügellandes.  

Die Klimatönung im südöstlichen Oberbayern ist subkontinental bis kontinental ausgeprägt. 

Die Jahresdurchschnittstemperatur liegt bei 7,6° C bzw. bei 14,9° C in der Vegetationszeit. Im 

Jahresdurchschnitt fallen 850 bis 950 mm Niederschläge, davon in der Vegetationsperiode 

(Mai - September) 500 bis 550 mm. Winde aus West bis Südwest herrschen vor.  



      

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Wasserburg                      8 

 

Karte 1: Revierverteilung, Wuchsbezirke und natürliche Waldzusammensetzung nach WALENTOWSKI 
et al. (2004) im Forstbetrieb Wasserburg 

2.1.3 Natürliche Waldgesellschaften 

Die potenzielle natürliche Vegetation würde außerhalb der Auwaldbereiche aus kollinen bis 

submontanen Buchenwaldgesellschaften mit Tanne oder Edellaubbäumen bestehen. Im 

Wuchsgebiet der Schotterplatten und Altmoränenlandschaft wird die Fichte als eingebürgert 

betrachtet (LWF 20011). Auf kleiner Fläche gibt es Schlucht-, Block- und Hangschutt-Wälder. 

Im Bereich der Jungmoränenlandschaft ist die Standortvielfalt wesentlich größer. Neben Bu-

chen-, Tannen- und Fichtenwäldern kommen seltener auch Orchideen-Buchenwälder, 

Kiefern-Trockenwälder, Hangfuß-Edellaubwälder und beerstrauchreiche oder krautreiche 

Tannenwälder vor. Im Unteren Inntal findet man weitgehend buchenfreie Flussniederungen. 

Hier kommen verschiedene Ausprägungen von edellaubholzreichen Hartholz- und Weichholz-

auen natürlicherweise vor. 

In allen Wuchsgebieten finden sich kleinflächig Schwarzerlen-Bruchwälder und Au-, Quell- und 

Sumpfwälder. 

                                                

1 LWF (2001): LWF Wissen 32: Die regionale natürliche Waldzusammensetzung Bayerns 
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2.1.4 Aktuelle Baumartenzusammensetzung 

Die aktuelle Baumartenverteilung in den Wäldern des Forstbetriebs Wasserburg ist sehr stark 

durch die bisherige intensive Nutzung geprägt. Vor allem großräumige Insekten- und Sturm-

kalamitäten gepaart mit einer intensiven Streu- und Weidenutzung zwangen vormalige 

Förstergenerationen die Waldflächen mit Fichte und Kiefer in Bestockung zu bringen. Das ein-

gebrachte Laubholz wurde aufgrund von überhöhten Schalenwildbeständen und 

regelmäßigen Spätfrösten im Laufe der Jahrzehnte dezimiert. Aufgrund der häufigen Schad-

ereignisse in der Vergangenheit gibt es so gut wie keine alten naturnahen Waldbestände im 

Bereich des Forstbetriebes.  

Nach der aktuellen Forsteinrichtung 2017 besteht die Bestockung zu knapp zwei Drittel aus 

Nadel- und gut einem Drittel aus Laubbäumen. Damit hat sich der Laubholzanteil im Vergleich 

zur vorangegangenen Inventur 2006 um 6 % erhöht. Langfristig ist ein Verhältnis von 60 % 

Nadel- und 40 % Laubholz angestrebt. 

     

Abbildung 2: Baumartenzusammensetzung am Forstbetrieb Wasserburg im Jahr 2006 (links), laut 
aktueller Inventur 2017 (Mitte) und angestrebte Baumartenzusammensetzung in 50 Jahren (rechts) 

Die Fichte ist derzeit mit einem Anteil von 51 % die absolut dominierende Baumart. Die Kiefer 

hat insgesamt einen Anteil von 7 %, wobei in den jüngeren Altersklassen kaum mehr Kiefer 

nachwächst. Schwerpunkt der Kiefernverbreitung ist der Raum Altötting. Tanne, Lärche und 

Douglasie kommen jeweils mit 2 % bzw. 1 % vor. In den über 140-jährigen Beständen hat die 

Tanne immerhin einen Anteil von 7 %. 

Zweithäufigste Baumart ist die Buche mit 14 %. Sie ist in allen Altersklassen gut vertreten und 

weist in den ältesten Beständen auch ihre höchsten Anteile auf. Die Eiche nimmt 5 % der 

Holzbodenfläche ein, das Edellaubholz (v. a. Bergahorn, Esche) insgesamt 7 %, bei beiden 

Baumartengruppen mit Schwerpunkt in der jüngsten Altersklasse. Das sonstige Laubholz 
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(Birke, Schwarzerle, Weide, Vogelbeere, Hainbuche) erreicht 11 %, v. a. in den ersten drei 

Altersklassen. 

2.1.5 Geologie und Standort 

 

Abbildung 3: Anteile der Standorteinheitengruppen, Quelle: FE 2017 

Die mäßig frischen Standorte nehmen mit 67 % den größten Flächenanteil ein. Sie zählen zu 

den insgesamt 86 % stabilen Standorten. Aus naturschutzfachlicher Sicht sind eher die tro-

ckenen und mäßig trockenen Standorte (4 %) bzw. die mit 12 % vertretenen Böden mit 

zeitweiligem oder dauerndem Wasserüberschuss von Bedeutung, da hier seltene Lebens-

raumtypen zu finden sind. 

2.2 Ziele der Waldbewirtschaftung 

Die Holznutzung, aber auch andere Maßnahmen im Zuge der Forstwirtschaft, beeinflussen 

den Naturschutz und die Artenvielfalt im Wald. Bei überlegtem Vorgehen und guter Planung 

lassen sich ohne übermäßigen Aufwand Nutzung und Schutz im Wald verbinden. Die Rück-

sichtnahme auf die Belange des Naturschutzes, der Landschaftspflege und der 

Wasserwirtschaft ist gesetzlicher Auftrag bei der Staatswaldbewirtschaftung. Das Konzept der 

naturnahen Forstwirtschaft bildet die Grundlage für die Waldbewirtschaftung im Forstbetrieb 

Wasserburg. 

Der Interessenskonflikt zwischen Holzproduktion und Bewahrung des Naturerbes lässt sich 

mit konsequenter naturnaher Waldbewirtschaftung lösen. Der Forstbetrieb verfolgt dabei die 

Naturschutzziele durch eine integrative Waldbewirtschaftung auf ganzer Fläche, ergänzt durch 

kleinflächige segregative Elemente.  



      

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Wasserburg                      11 

Vorrangiges Behandlungsziel der dem Forstbetrieb anvertrauten Staatswälder ist die Um-

wandlung der fichten- bzw. kieferndominierten Bestände in stabile und strukturreiche 

Mischwälder. So sollen auf allen Standorten angepasste, klimastabile dauerwaldartige Struk-

turen entstehen. Baumarten der potenziellen natürlichen Vegetation (pnV) werden vermehrt 

am Waldaufbau beteiligt. Aus ökonomischen Gründen soll die Fichte, ergänzt um Douglasie, 

am künftigen Waldaufbau weiterhin angemessen beteiligt sein. Durch das Fichtenpflegekon-

zept der BaySF wird eine vertikale und horizontale Differenzierung in den Waldbeständen 

gewährleistet.  

Waldökologisch hochwertige Waldbestände sollen vernetzt werden. Ökologische Elemente 

wie Biotopbäume und Totholz sind regulärer Bestandteil der Waldbewirtschaftung. Natur-

schutzfachlich besonders bedeutsame Alteichen und Altbuchen werden grundsätzlich und im 

Bedarfsfall über Baumpflegearbeiten erhalten. Auf die Gestaltung und Pflege landschaftsan-

gepasster, artenreicher und stabiler Wald- und Bestandesränder mit reich blühenden Baum- 

und Straucharten wird geachtet. 

2.2.1 Waldpflege und Holzernte  

Folgende Ziele finden Eingang in die Waldpflege und Holzernte: 

¶ Beim Auszeichnen der Hiebe werden vertikale und horizontale Strukturen angestrebt.  

¶ Auf Brut- und Aufzuchtzeiten seltener und besonders sensibler Arten sowie auf Horst- 

und Höhlenbäume wird Rücksicht genommen. 

¶ Markante Laubholz-Altbaumgruppen sollen als wertvolle Spenderflächen und 

Trittsteine langfristig erhalten bleiben. In der aktuellen Forsteinrichtung wurden 50 

solcher naturnaher Altholzinseln ausgewiesen. Reizvolle Einzelbäume und 

Baumgruppen werden belassen. 

¶ Es erfolgen grundsätzlich keine Kahlschläge oder Räumungshiebe, das 

einzelstammweise Vorgehen hat Vorrang; Ausnahme ist das notwendige rasche 

Vorgehen in Fichtenbeständen auf labilen Standorten. Dort ist aufgrund der fehlenden 

individuellen Stabilität der Fichten eine Schirmstellung oder das Belassen von 

Nachhiebsresten über längere Zeiträume nicht möglich. 

¶ Pionierbaumarten (z. B. Weide, Aspe, Vogelbeere, Erle) und Sträucher werden bei der 

Jungwuchspflege grundsätzlich belassen, es sei denn, das Pflegeziel wird gefährdet. 

Weichlaubhölzer sind am Waldaufbau zu beteiligen. Seltene Baumarten werden im 

Rahmen der Pflege gefördert. 

¶ In Nadelholzbeständen werden Samenbäume von Baumarten der natürlichen 

Waldgesellschaft gefördert. 
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¶ Eine Anreicherung von Laubtotholz wird fortgesetzt, da dieses ökologisch wertvoller 

als Nadeltotholz ist.  

2.2.2 Waldverjüngung 

Folgende Ziele finden Beachtung bei der Waldverjüngung: 

¶ Nadelreinbestände werden in strukturierte und artenreichere Mischbestände 

umgebaut. 

¶ Gemischte, strukturreiche, stabile, leistungsfähige und standortsgerechte naturnahe 

Wälder werden vorwiegend über langfristige femelartige Verjüngungsverfahren 

erhalten und geschaffen.  

¶ Grundsätzlich wird die Verjüngung über Naturverjüngung am Forstbetrieb angestrebt. 

Bei einer künstlichen Verjüngung wird ausschließlich herkunftsgesichertes Saat- und 

Pflanzgut verwendet und standortsgerecht eingebracht. Gentechnisch verändertes 

Saat- und Pflanzgut wird nicht verwendet. 

¶ Fremdländische Baumarten (z. B. Douglasie) und Arten, die nicht zur natürlichen 

Waldgesellschaft gehören (z. B. Europäische Lärche), werden grundsätzlich nur 

gruppen- bis horstweise beigemischt. 

¶ Mischbaumarten werden über regelmäßige Pflegemaßnahmen erhalten. 

¶ Angepasste Wildbestände ermöglichen eine natürliche Verjüngung der Bestände im 

Wesentlichen ohne Schutzmaßnahmen. 

2.2.3 Waldschutz 

Folgende Ziele finden Beachtung beim Waldschutz: 

¶ Pestizide werden grundsätzlich nicht eingesetzt. 

¶ Holzwertminderung durch Insekten und Vermehrung der Nadelholzborkenkäfer wird 

durch rechtzeitige Holzabfuhr oder Verbringen von Nadelholz in Laubholzbereiche oder 

ins Freiland begegnet. Insektizideinsatz zum Waldschutz wird grundsätzlich 

vermieden. 

2.2.4 Walderschließung (incl. Rückewege)  

Folgende Ziele finden Beachtung bei der Walderschließung: 

¶ Der Waldboden wird durch die Anlage eines festen Feinerschließungssystems 

weitgehend geschont. 

¶ Der forstliche Wegebau im Forstbetrieb ist grundsätzlich abgeschlossen. Neue 

Forststraßen und Rückewege sind nur in geringem Umfang (Resterschließung) 

geplant. 
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¶ Aus ökologischen Gesichtspunkten verzichtet der Forstbetrieb auf den Einsatz von 

Grabenfräsen. Der Einsatz des Grabenräumgerätes erfolgt in sensiblen Bereichen 

nicht während der Entwicklungs- und Überwinterungsphase von wassergebundenen 

Tierarten. 

2.2.5 Sonstige Arbeiten  

Folgende Ziele werden zusätzlich angestrebt: 

¶ An Waldsäumen werden insektenbestäubte Waldbäume, Wildsträucher sowie 

Wildobst angepflanzt oder, sofern vorhanden, gefördert. 

¶ Alte Alleen im Wald werden erhalten und gepflegt. 

 

Abbildung 4: Gepflanztes Wildobst auf einer Wildwiese im Ebersberger Forst, Revier Ingelsberg  
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3 Naturschutzfachlicher Teil 

3.1 Einteilung der Waldbestände nach ihrer naturschutzfachlichen 

Bedeutung 

Im Rahmen der Forsteinrichtung 2017 wurden am Forstbetrieb Wasserburg neben den ge-

setzlich geschützten Biotopen naturnahe oder seltene Waldbestände der Klassen 1 bis 3 

beziehungsweise Bestandsteilflächen nach dem Naturschutzkonzept der Bayerischen Staats-

forsten ausgewiesen. Naturnahe Waldbestände enthalten über 70 % gesellschafts- bzw. 

standortstypische Baumarten, das sind alle heimischen Laubhölzer und die Tanne. Es gelten 

die allgemeinen Altersgrenzen des Naturschutzkonzepts der BaySF. Für die Wälder auf den 

nassen Sonderstandorten werden bzgl. der Zuordnung zu den naturschutzfachlichen Klassen 

abweichende Altersgrenzen festgesetzt (siehe nachfolgende Tabelle 1).  

Tabelle 1: Altersgrenzen für die Einteilung naturnaher Waldbestände in die Klassen 1 bis 3 

 Klasse 1 Klasse 2 Klasse 3 

 
Alte naturnahe 
Waldbestände 

(Jahre) 

Naturwald-
reservate 

Seltene 
Wald- 

bestände 

Ältere naturnahe 
Waldbestände 

(Jahre) 

Jüngere naturnahe 
Waldbestände 

(Jahre) 

Führende 
Eichenbestände 

Ó 300 

 

140-299 100-139 

Führende 
Buchenbestände 

Ó 180 140-179 100-139 

Moorwälder Ó 180 140-179 100-139 

Hartholzauwälder Ó 140 100-139 80-99 

Edellaubholz- und 
Sumpfwälder auf 
Sonderstandorten 

Ó 140 100-139 80-99 

Bruchwälder Ó 110 80-109 60-79 

 

Im 10-jährigen Turnus der Forsteinrichtung wird die Einteilung der Bestände überprüft und 

gegebenenfalls angepasst. Die Ergebnisse dieser Erhebungen zeigt folgende Tabelle. Die na-

turnahen Waldbestände nehmen mit 4.021ha rd. 22 % der Holzbodenfläche des Forstbetriebs 

ein. Davon sind rund 323 ha naturnahe, über 100-jährige Bestände oder Teilflächen davon 

(auf Sonderstandorte z. T. auch jünger). Ein Teil dieser Bestände sind gleichzeitig auch ge-

setzlich geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG.  
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Tabelle 2: Übersicht über die Kulisse der Klassewaldbestände im Forstbetrieb Wasserburg 

Klasse Subtyp 
Summe 

FB 
ha 

1 Alte naturnahe und seltene Waldbe-
stände 

Alte naturnahe Waldbestände 1,2 

Seltene Waldbestände 0,3 

Naturwaldreservate - 

Summe Klasse 1 1,5 

2 Ältere naturnahe Waldbestände mit quantifizierbarem Totholzziel 83 

Summe Klasse 2 83 

3 Jüngere naturnahe Waldbestände 
> 100 Jahre 

mit quantifizierbarem Totholzziel 238 

3 Jüngere naturnahe Waldbestände 
< 100 Jahre 

ohne quantifizierbarem Totholzziel 3.698 

Summe Klasse 3 3.936 

4 Übrige Waldbestände 
Waldbestände, die nicht in die Klassen 1 
bis 3 fallen 

14.627 

Summe Holzbodenfläche 18.649 

 

3.1.1 Alte naturnahe und seltene Waldbestände (Klasse 1) 

Der geringe Anteil alter oder auch älterer naturnaher Waldbestände ist vor allem durch groß-

räumige Insekten- und Sturmkalamitäten gepaart mit einer intensiven Streu- und 

Weidenutzung in der Vergangenheit zu erklären. Diese Faktoren führten dazu, dass vormalige 

Förstergenerationen die Waldflächen mit Fichte und Kiefer in Bestockung gebracht haben. 

Das eingebrachte Laubholz wurde aufgrund von überhöhten Schalenwildbeständen und re-

gelmäßigen Spätfrösten im Laufe der Jahrzehnte dezimiert. Aus diesen Gründen konnten nur 

drei alte naturnahe Waldbestände im Bereich des Forstbetriebes ausgeschieden werden. 

Am Forstbetrieb Wasserburg werden alle Waldbestände der Klasse 1 mit insgesamt 1,5 ha 

einer natürlichen Waldentwicklung überlassen. Es handelt sich um zwei über 180-jährige Bu-

chenbestände in den Revieren Kastl bzw. Anzing sowie einen seltenen Kiefern-

Fichtenbestand im Revier Ingelsberg, die im Folgenden näher beschrieben werden: 

 

Revier Kastl (36-7-1) ï Buchen-Bestand am Brunnbach: 

Dieser alte naturnahe Waldbestand am Hang zum Brunnbach setzt sich aus Buchen aller Al-

tersklassen zusammen. Der Bestand ist in Hiebsruhe. 
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Abbildung 5: Klasse 1-Bestand im Revier Kastl am Brunnbach  

Revier Ingelsberg (59-18-1) ïKiefern-Fichten-Bestand im Auspark 

Dieser alte Kiefer-Fichten-Bestand mit Überhältern beeindruckender Dimension ist im Schnitt 

200 Jahre alt. Er hat eine Größe von 0,3 ha und stellt einen seltenen Altbestandsrest dar. Der 

Bestand ist in Hiebsruhe. 

Revier Anzing (63-9-1) ï Buchen-Eiben-Bestand 

Dieser alte naturnahe Waldbestand mit einer Größe von 0,2 ha setzt sich aus Buchen und 

Eiben zusammen. Der Bestand ist in Hiebsruhe.  

Die derzeit vorhandenen Flächen der Klasse 1-Bestände sind als Trittsteine natürlicher Wald-

entwicklung zu erhalten. Sie sollen sich weitgehend natürlich entwickeln und ihre Funktion zur 

Sicherung der Biodiversität möglichst optimal entfalten können. Sie sind dabei wertvolle Refu-

gien für Arten, die auf hohe Totholzmengen sowie Sonderstrukturen angewiesen sind. In den 

Klasse 1-Beständen sind keine Holzernte-, Pflege- oder Pflanzmaßnahmen geplant. Hierdurch 

wird gewährleistet, dass sich Alters- und Zerfallsphasen ausbilden können und lange erhalten 

bleiben. Maßnahmen zur Sicherung der Schutzfunktion (einschließlich Waldschutz) sind vor-

rangig zu berücksichtigen. Die bestehenden Vorgaben zur Verkehrssicherung sind beim 

Umgang mit den alten Waldbeständen zwingend zu beachten. 
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3.1.2 Ältere naturnahe Waldbestände (Klasse 2) 

Waldbestände der Klasse 2 mit quantifizierbarem Totholzziel wurden auf 83 ha in 31 Bestän-

den oder Bestandes-Teilflächen über alle Reviere hinweg ausgewiesen. Auf jeweils rund 34 

ha handelt es sich um führende Eichen- bzw. Buchenmischbestände, 15 ha werden von Kie-

fern-Buchen-Mischbeständen eingenommen. 

In den Beständen der Klasse 2 mit Totholzziel werden 40 Kubikmeter pro Hektar (m³/ha) lie-

gendes und stehendes Totholz (einschließlich Ast- und Stockholz) angestrebt. Diese Ziele 

sollen langfristig (in 20 bis 30 Jahren) erreicht und dann gehalten werden. Weiter sollen in 

Klasse 2-Wäldern als ständiges Inventar im Durchschnitt zehn Biotopbäumen pro Hektar be-

lassen werden. Insbesondere alte Eichen, Buchen, Edellaubhölzer, aber auch Fichten mit 

Biotopbaummerkmalen sowie deren Totholz sind für den Artenreichtum und als Vernetzungs-

element von herausragender Bedeutung und daher zu fördern. Bekannte Lebensstätten 

(Horst- und Höhlenbäume) werden vorrangig gesichert. Wann immer möglich werden Biotop-

baumgruppen ausgeformt. Biotopbäume und Totholz verbleiben bis zu ihrem natürlichen 

Zerfall im Bestand, um dauerhaft ein breites Spektrum an Zersetzungsphasen zu gewährleis-

ten. Bei der Anreicherung von stehendem Totholz müssen immer Verkehrssicherung und 

Arbeitssicherheit beachtet werden. 

Alle Bestände der Klasse 2 wurden der Nutzungsart ĂLangfristige Behandlungñ zugeordnet, 

mit angepassten Nutzungssätzen. Bei etwa einem Viertel dieser Bestände sieht die Forstein-

richtung Hiebsruhe vor. Rund 5 ha der Klasse 2-Bestände sind zugleich Bestände mit 

Biotopcharakter (Bachauenwald, Seggen-Buchenwald).  

Um die Schwelle von 40 m3/ha Totholz erreichen zu können, werden die Bestände vor allem 

durch Belassen von Kronenmaterial, das im Zuge der Holzernte anfällt, mit liegendem Totholz 

angereichert. Einzelwürfe (ZE) werden grundsätzlich belassen (vor allem starkes Totholz der 

Laubbaumarten). Kleinselbstwerber werden bevorzugt in Durchforstungsbeständen einge-

setzt. 
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Abbildung 6: Klasse 2-Bestand mit führender Eiche im Ebersberger Forst, Revier Anzing  

3.1.3 Jüngere naturnahe Waldbestände (Klasse 3) 

Die Ergebnisse der Forsteinrichtung zeigen, wie die Anstrengungen der letzten Jahrzehnte 

beim Waldumbau allmählich das Waldbild verändern. Zwar finden sich im Forstbetrieb nur 

238 Hektar Bestände der Klasse 3 über 100 Jahre, bei den unter 100-jährigen Klasse-3-Wald-

beständen sind es aber bereits 3.698 Hektar. Damit wachsen im Forstbetrieb auf großer 

Fläche zukünftig naturnahe Bestände heran. Dieser Flächenanteil wird aufgrund weiterer 

Waldumbaumaßnahmen noch weiter ansteigen und so die Bestände am Forstbetrieb Wasser-

burg für den Klimawandel wappnen. 

Sämtliche Klasse 3-Bestände (Alter Ó 100 Jahre) befinden sich in langfristiger Behandlung. 

24 ha stehen im laufenden Forsteinrichtungszeitraum in Hiebsruhe. 

Jüngere naturnahe Waldbestände der Klasse 3 über 100 Jahre mit quantifizierbarem Totholz-

ziel wurden in 62 Bestands- oder Bestandsteilflächen auf rund 238 ha erfasst. Dabei handelt 

es sich auf 104 ha um Bestände mit führendem Edellaubholz, auf 74 ha mit führender Buche, 

auf 31 ha mit führender Weide sowie auf 26 ha mit führender Eiche. Innerhalb der Klasse 3 

kommen darüber hinaus zwei Bestände mit führender Tanne (3 ha) und ein Bestand mit füh-

render Schwarzerle (1 ha) vor. 44 % dieser Klasse 3-Bestände besitzen zudem 

Biotopcharakter nach § 30 BNatSchG (Hartholzauwälder, Weidengebüsche und ïwälder, 

Sumpf- und Bachauenwälder, wärmeliebende Eichenwälder).  



      

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Wasserburg                      19 

Für Waldbestände der Klasse 3, die jünger als 100 Jahre sind gelten keine festen Totholz- und 

Biotopbaumziele.  

In den Klasse 3-Waldbeständen mit quantifizierbarem Totholzziel werden ab einem Alter von 

100 Jahren 20 m³/ha liegendes und stehendes Totholz (einschließlich Ast- und Stockholz) an-

gestrebt. Dieses Ziel soll langfristig (in 20 bis 30 Jahren) erreicht und dann gehalten werden. 

Weiter werden wie in Klasse 2-Wäldern als ständiges Inventar im Durchschnitt zehn Biotop-

bäume pro Hektar angestrebt. Bereits in den jüngeren Beständen werden gezielt Biotopbäume 

mit Strukturmerkmalen wie Brüchen oder Faulstellen erhalten.  

 

Abbildung 7: Klasse 3-Bestand mit führender Buche im Ebersberger Forst, Revier Kirschseeon 

Biotopbäume und Totholz verbleiben bis zu ihrem natürlichen Zerfall im Bestand. Biotopbäume 

aus der Verjüngungsnutzung werden in die nachfolgenden Jungbestände übernommen. Die 

modernen waldbaulichen Pflegekonzepte unterstützen diese Entwicklung, da nicht mehr wie 

früher vom schlechten Ende her genutzt wird, sondern ab der Jugendphase eine positive Aus-

lese stattfindet und somit i.d.R. immer genügend Biotopbäume in den Zwischenfeldern 

erhalten bleiben. Die Totholzziele werden v. a. durch das Belassen von Hiebsresten realisiert. 

Für den Einsatz von Kleinselbstwerbern gelten die gleichen Vorgaben wie in der Klasse 2. 
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3.1.4 Übrige Waldbestände (Klasse 4) 

In der Klasse 4 werden alle übrigen Waldbestände zusammengefasst, die nicht in die Klas-

sen 1 bis 3 fallen. Bestände der Klasse 4 stocken auf rund 14.627 ha, das sind etwa 78 % der 

Holzbodenfläche (siehe Tabelle 2). 

Klasse 4-Bestände sollen im Zuge des Waldumbaus zunehmend zu stabilen und strukturrei-

chen Mischbeständen entwickelt werden. Einer besonders sensiblen Behandlung bedürfen 

Waldbestände auf von Grundwasser beeinflussten Böden (14 % der Holzbodenfläche), die für 

Fichtenwälder Stabilitätsprobleme mit sich bringen. Auch in den übrigen Beständen der 

Klasse 4 werden nach Maßgabe der Waldbaugrundsätze der Bayerischen Staatsforsten die 

Belange des Naturschutzes in die Bewirtschaftung integriert.  

 

Abbildung 8: Klasse 4-Fichtenbestand mit Tannen- und Buchenverjüngung im Ebersberger Forst, 
Revier Ingelsberg  

Totholz soll vor allem durch Baumarten der natürlichen Waldgesellschaft angereichert werden. 

Im Hinblick auf den Waldschutz (bspw. Gefahr von Borkenkäferkalamitäten) liegen die Mög-

lichkeiten hier deutlich unter denen der Klasse 2 und 3. Gleiches gilt für die Zielwerte der 
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Biotopbäume, deren Zahl aufgrund der naturfernen Bestockung weniger als 10 Stück/ha be-

tragen kann. 

3.1.5 Trittsteine natürlicher Waldentwicklung (NWE) 

Trittsteine natürlicher Waldentwicklung sind dauerhaft in Hiebsruhe stehende Wälder unab-

hängig von Alter und Entwicklungszustand, bei denen die natürlichen Prozesse überwiegen.  

Am Forstbetrieb Wasserburg werden alle drei Waldbestände der Klasse 1 mit insgesamt 1,5 

ha (siehe Ziff. 0) einer natürlichen Waldentwicklung überlassen. 

3.1.6 Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung/Entwicklung  

Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung bzw. Entwicklung umfassen naturschutz-

fachlich wertvolle Bestände, in denen eine natürliche Entwicklung angestrebt wird. Hier finden 

abschließende Maßnahmen statt, wie beispielsweise der Auszug von Fichten. Ziel ist es, diese 

Bestände in Trittsteine natürlicher Waldentwicklung (ohne Maßnahmen) zu überführen. 

Weiterhin werden hier Bestände mit wiederkehrenden Naturschutzmaßnahmen erfasst. Es 

handelt sich um naturschutzfachlich besonders wertvolle Bestände, zu deren Erhaltung lang-

fristig wiederkehrende Naturschutzmaßnahmen erforderlich sind; diese können auch temporär 

in Hiebsruhe stehen. Hierunter fallen Maßnahmen wie bspw. der Erhalt von Hutewälder, der 

Erhalt lichter Waldstrukturen oder die Zurücknahme von Fichtennaturverjüngung. 

Es wurden am Forstbetrieb Wasserburg auf 54 ha bzw. 39 Flächen naturschutzfachlich wert-

volle Bestände bzw. Teilflächen ausgeschieden, in denen eine natürliche Entwicklung (NWE) 

angestrebt wird. Diese naturschutzfachlich hochwertigen Bestände mit Potenzial für künftige 

Klasse 1-Bestände sollen langfristig in die Klasse 1 einwachsen. Sie wurden in die langfristige 

Behandlung gestellt, mit geringen Nutzungssätzen (z. B. Auszug einzelner Fichten) beplant 

oder in Hiebsruhe gestellt.  
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Abbildung 9: Künftiger Klasse 1-Bestand im Revier Anzing 

Folgende zehn Trittsteine mit zukünftig angestrebter natürlicher Waldentwicklung fallen durch 

ihre Besonderheit auf und sollen beispielhaft die Vielfalt der Bestände widerspiegeln.  

Revier Kirchseeon (61-7-02) - Buchenbestand neben Hubertus 

Bei diesem Bestand handelt es sich um einen höhlen-und totholzreichen Altbestand mit Bu-

chen und Hainbuchen, Fichten und Eichen sowie einzelnen Tannen, Lärchen, Linden, 

Ahornen, Kirschen und Birken. Der Bestand ist sehr vielfältig, im Mittel 115 Jahre alt und um-

fasst eine Größe von 2,2 ha. 

 

Abbildung 10: Buchenbestand neben Hubertus  
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Revier Kirchseeon (56-8-01) - Buchenbestand am Buchenstachelbart 

Der Bestand umfasst 2,7 ha. Die wesentlichen Baumarten sind Buche und Fichte im Alter von 

im Mittel 140 Jahren. Der naturschutzfachlich wertvolle Bestand mit hohem Totholzanteil bietet 

vielen Höhlen. Hier werden in Zukunft im Wesentlichen die Fichten entnommen.  

Revier Waldkraiburg (39-0-01) ï Quellen zum Rojabach 

Es handelt sich um einen künftigen Klasse-1 Waldbestand, der durch ein sehr differenziertes 

und vielfältiges Waldbild geprägt ist. Aufgrund der Hanglage wurde der Bestand nicht erkenn-

bar bewirtschaftet, sodass alle Altersstrukturen, auch sehr alte Laubbäume, und viel Totholz 

zu finden ist. Eine Besonderheit sind die am Hangfuß austretenden Quellen, die mit ihrem 

klaren Wasser den Rojabach speisen. Es sind keine Maßnahmen im Bestand geplant. Der 

Bestand steht in Hiebsruhe. 

 

Abbildung 11: Künftiger Klasse 1-Bestand am Rojabach  

Revier Anzing (66-1-0/66-1-01) ï Biotopbestand bei Schwaberwegen 

Hier handelt es sich um eine knapp 5 ha große Fläche mit Buchen und Eichen sowie Fichten 

und andere Baumarten. Auffällig ist der trotz eines relativ geringen Durchschnittsalters von 90 

Jahren hohe Biotopbaumanteil in dem Bestand mit vielen Höhlen.  
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Abbildung 12: Biotopbestand bei Schwaberwegen 

Revier Simbach (11-3-01) ï Kiefernmoorwald am Schellenberg 

Bei der 0,6 ha großen Fläche handelt es sich um einen Kiefern-Moorwald (Spirkenfilz) mit 

einem Bestandesalter von im Mittel 100 Jahren. Die Moorbirke macht diesen Trittstein 

natürlicher Waldentwicklung besonders wertvoll.  

 

Abbildung 13: Kiefernmoorwald am Schellenberg  



      

 

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Wasserburg                      25 

Revier Isen (82-1-01) ï Baumartenreicher naturnaher Waldbestand am Herrnberg 

Hier handelt es sich um einen im Mittel 140- jährigen, 1,2 ha großen älteren naturnahen Wald-

bestand aus Edellaubholz, Eiche und Buche der Klasse 2. Dieser soll langfristig zu einem 

Klasse-1-Wald entwickelt werden.  

Forstinning (68-4-02) ï Wärmeliebender Eichenmischwald 

Bei diesem Bestand handelt es sich um Eichen-Inseln am nördlichen Rand des Ebersberger 

Forstes, unweit der B12. Er liegt im FFH-Gebiet ĂGroÇhaager und Ebersberger Forstñ. 

 

Abbildung 14: Eichenmischwald am nördlichen Rand des Ebersberger Forstes  

Ingelsberg (59-30-01) ï Seltener Altbestand nahe Pöring 

Bei der 7,1 ha großen Fläche handelt es sich um einen älteren naturnahen Waldbestand der 

Klasse-2 aus Buche, Eiche und Edellaubholz, der langfristig zu einem Klasse-1-Wald 

entwickelt werden soll. Er ist Teil des FFH-Gebietes ĂGroÇhaager und Ebersberger Forstñ. 






































































































































